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Aae tirte worden ist jurusgrächt 


Rebakttons⸗Sprechſumbe von 9 12 Uhr Vormittags. 


Dem geehrten Publikum beehre 
mich dle Anzeige zu machen, daß die 


Redaction und Expedition 


des 


Budzer Tageblatt 
ſowle meine 


Buchdruckerei 


Photographisches 
ATELTER 


Jam 1. Juli I. J. nach dem neuer⸗ 
bauten Hauſe Nr. 1358 (neu 13) in 
der Dzlelna (Bahn⸗) Straße verlegt 


werden. 
L. Zoner. 
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St. Peleröbura. 


— Ihre Mafeſtät die Kaiſerin geruhte 
am letzten Donnerſtag, den 25. Mal a. St. in 
Peterhof die Chiffern und Belohnungen an 
die den wiſſenſchaftlichen Curſus in den 
St. Petersburger Inſtituten beendet haben⸗ 
den weiblichen Zöglinge zu verthellen. Um 
halb 12 Uhr Vormittags waren dieſelben, 
in einer Zahl von 165, mit ihren Ditrec⸗ 
Iricen auf zwei Dampfern der Kaiſerlichen 
Marine eingetroffen. Vom Peterhofer Priſtan 
ſuhren ſie in Hofequipagen zum Großen 
Peter: Palais) Hier wurden ſie im Weißen 


Der Ehre Biden, 


Homan 
von 


Ewald Augaft König. 


(32. Fortſetzung.) 


„Sle werben von einer jungen Dame 
teine Gründe verlangen,“ erwiderte der Ju⸗ 
welier. 

„In dieſem Falle doch, denn ich glaube 
die Ueberzeugung hegen zu dürfen, daß Fräu⸗ 
fein Hortenſe meine Neigung erwiderte! Und 
fo, müßte ich denn auf einer Unterredung 
mit Ihrem Fräulein Tochter beſtehen, zumal 
Sie allein es waren, der geſtern elnige Be⸗ 
denken gegen meine Werbung erhob. Diele 
Bedenken können meiner jeits mit Leichtigkeit 
widerlegt und beſeitigt werden —“ 

„Es wäre unnütze Mühe, Herr Duchatel,“ 
unterbrach der Juwelier ihn kalt, „meine 
Tochter hat aus freien Stücken ihre Entſchei⸗ 
dung getroffen, fie wird ihren Entſchluß 
nicht mehr ändern.“ 

„Und Sie?“ fragte Duchatel, deſſen 
Antlitz dunkle Zornesgluth übergoß. 

„Wollen Sie von mir verlangen, daß 
ich mein Kind gegen ſelnen Willen zu elner 
Helrath zwingen ſoll?“ 

„Sit weichen mir aus, Sie wollen die 
Gründe nicht nennen, die Ste und Fräu⸗ 
lein Hortenſe beſtimmen, mit eine ablehnende 
Antwort zu geben. Ihre Befinnungen gegen 
mich haben ſich ſeit der Verlobung des Ka⸗ 
pitäns Laroche mit Madame Colombe plötz⸗ 


Saale aufgeſtellt und erhielten, laut den 
aufgeſtellten Liſten, die Belohnungen aus der 
Hand Ihrer Majeſtät. Zugegen waren: 
IJ. KK. HH. die Großfürſtinnen Marla 
Pawlowna und Jeliſaweta Fedorowna und 
der Präſident der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, Großfürſt Konſtantin Konſtantino⸗ 
with, die zu dieſem Behufe aus St. 
Petersburg eingetroffen waren. Anweſend 
waren ferner: der Rector der St. Peters, 
burger Geiſtlichen Akademie Erzbiſchof An⸗ 
tonij, der interimiſtiſche Dirigirende der 
Eigenen Kanzlei Seiner Majerät für die 
Anftitutionen der Kalſerin Maria, Geheim⸗ 
rath Subow; der Vorſitzende des Pupillen⸗ 
Raths, Miniſter der Volksaufklärung Wirkl. 
Geheimrath Graf Deljanow; der Secretär 
Ihrer Majeſtät, Geheimrath Dom; der 
Hofmeiſter Ihrer Majeflät, Fürſt Golizyn 
u. ſ. w. Nach dem Feſtacte wurde im 
Großen Peterſaale ein Dejeuner zu 210 
Couverts fervirt. Vor Beginn deſſelben 
ſangen die Schülerinnen ein Tiſchgebet. Wäh⸗ 
rend des Frühſtücks concertirte die Hofcapelle 
unter Leitung des Capellmeiſters Herrn 
Wahrlich. Geheimrath Subow erhob das 
Glas und brachte einen Toaſt auf Ihre 
Kaiſerlichen Majeſtäten aus. Die Schülerin⸗ 
nen intonirten die Nationalhymne. Nach 
dem Frühſtück bildeten dieſelben einen Kreis 
und Ihre Majeftät die Kaiſerin geruhte 
Viele von ihnen durch huldvolle Anſprache 
zu beglücken. Jede von ihnen erhielt außer⸗ 
dem ein Bouquet von friſchen Blumen. 
Bald darauf fuhren ſie per Dampfer nach 
Petersburg zurück. (Upas, ‚B&crauk®.) 

— Die St. Petersburger Kaufleute und 
Händler hatten in einer Anzahl von 1,500 
Perſonen ſich mit einer Bittfchrift an den 
Oberprokurator des Heil. Synod gewandt, 
in welcher fie ihren elnmüthigen Wunſch 
darlegten, zum ewigen Gedächtniß an die 
wunderbare Erreltung Sr. Majeſtät dis 


Erſcheint 6 Mal möchentlich. 


Kalſers und der Kalſerlichen Familie von 


der Gefahr bei der Kataſtrophe des Elſenbahn⸗ 
zuges am 17. Oktober 1888, an den Sonn⸗ 
tagen und zwölf höchſten Feiertagen ihre 
Kommis und Ladendiener zu beurlauben: 
lẽf den allerunterthänigſten Bericht des 
Oberprokurators des Heil. Synod, durch 
welchen dieſer Wunſch der betr. Kaufleute 
und Händler zur Allerhöchſten Renntniß 
gebracht wurde, iſt es Sr. Kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtät genehm geweſen, Höchſteigenhändig zu 
bemerken: „Das iſt recht troſtreich und 
lobenswerth. Wir danken denſelben von 
ganzem Herzen für dieſes gute Beginnen.“ 
(St. Pet. Ztg.) 
— Es iſt zur Kenntniß des Miniſte⸗ 
rlums gelangt, daß das in Konſtantinopel 


befindliche Bankgeſchäft in Firma „Comptoir 


Commercial“ in Ruſfland Agenten zum 
Vertrieb der Billete der türkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Anleihe des Jahres 1870, welche „Perma⸗ 
nente große Türkiſche Lotterie“ genannt wird, 
angeſtellt habe. — In Folge deſſen und 
anläßlich der Erkundigungen vieler Privat⸗ 
perſonen bei dem Kaiſerlich ruſſiſchen Gene⸗ 
ralkonſulat in Konſtantinopel bezüglich der 
verſandten Einladungen zum Ankaufe der 
Billete dieſer Lotterie — wird zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß gebracht, daß, obgleich bei der 
genannten Anleihe 6 Ziehungen jährlich ſtatt⸗ 
finden, bei denen drei Gewinne zu 600,000 
und drei zu 300,000 zur Auslooſung be⸗ 
ſtimmt ſind, in Wirklichkeit doch nur 58 
pCt. der Gewinne ausgezahlt und die Zinſen 
auf die Anleihe⸗Billete garnicht bezahlt wer⸗ 
den. Was die von der Firma „Comptoir 
Commercial“ auf die gen. Lotterle⸗Billete 
zu 3 Rubl. verkauften Promeſſen betrifft 
— ſo koſten ditſelben in Konſtantinopel 
4—5 Plaſter, d. h. gegen 40. Kop. 

— Zur Vermeidung von Mißbräuchen, 
die dadurch entſtehen können, daß einer und 
derſelben Perſon nach Beendigung des Cutſus 


lich geändert, vielleicht haben dazu auch die 
Beſuche des Herrn Goupaln in dieſem Haufe 
beigetragen. Ehrlicher wäre es, wenn Ste 
mit die Wahrheit ſagen und mir dadurch 
die Vertheidigung etwaiger: Verleumdungen 
möglich machen wollten,“ fuhr Duchatel, ſich 
hoch aufrichtend fort, „ich habe eln Recht, 
dies zu verlangen, damit ich dem Ver⸗ 


leumder entgegentreten und ihn der Lüge 
Werth zu beſtimmen, den Sie zahlen wollen, 


zeihen kann!“ 

„Weshalb quälen Sie ſich mit Ver⸗ 
muthungen?“ erwiderte Lachard, der jetzt 
ungeduldig zu werden begann. „Sie müſſen 
ſich mit der ablehnenden Antwort, die Ihnen 
zu Theil geworden iſt, begnügen, die Bes 


rechtigung, nach Gründen zu fragen, kann 


ich Ihnen nicht einräumen.“ 

„Damit wäre alſo der Bruch zwiſchen 
uns ausgeſprochen!“ ſagte Duchatel, und 
ſeine Stimme klang jetzt heiſer. „Sie wer⸗ 
den begreifen, daß ich nach dieſer völlig un⸗ 
gerechtfertigten und mich tief beleidigenden 
Niederlage Ihr Haus nicht wieder betreten 
kann!“ 

„Ich glaube, es wäre für uns Alle 
nur peialich —“ 

„Sehr richtig, es bedarf keiner Worte, 
um dies zu beweiſen. Ich wäre ſomit nun 
auch genöthigt, meine Diamanten zurückzu⸗ 
ſordern, da ich aber annehmen darf, daß 
Sie mit der Faſſung derſelben bereits be⸗ 
gonnen haben, ſo mache ich Ihnen den Vor⸗ 
ſchlag, die Steine zu Übernehmen und mir 
den Werih derſelben auszuzahlen oder auf 
Ihren Bankier anzuweiſen.“ 

Frederic Lachard hatte bereits elne 
Schublade geöffnet und die Etuis herausge⸗ 
nommen, er ſchülttelte ablehnend das weiße 
Haupt, 


1 


| 


„Ich bedaure dleſen Vorſchlag nicht 
aunchmen zu könneg,“ ſagte er achſelzuckend. 
„Ich habe noch einen jo großen Vorrath 
von ungefaßten Steinen, daß ich für längere 
Zelt auf weitere Ankäufe verzichten muß.“ 

In den Augen Duchatels blitzte es 
zornig auf, ſeine zitternde Hand lehnte ſich 
auf die Etuls. 


„Wenn ich es Ihnen überlaſſe, den 


ſo können Sie mit dieſen Steinen ein glän⸗ 
zendes Geſchäft machen,“ erwiderte er, und 
ſein glühender Blick ruhte durchdringend auf 
dem Juwelier, der unwillkütlich einen Schritt 
zurüdtrat: „weshalb lehnen Sie nun dieſen 
vortheilhaften Handel ab?“ 

„Weil die Steine geſtohlen find, Harry 
Caſtle!“ ſagte eine Stimme hinter ihm, bei 
derem Klange Duchatel erſchreckt zuſammen⸗ 
fuhr. „Sehen Sie mich an, erkennen Sie 
mich! 

Der Verbrecher wandte ſich um, ſein 
ſtarrer Blick fiel auf den Braſilianer und 
die beiden Polizeibeamten, die aus dem 
Nebenzimmer herausgetreten waren. Ein 
Wuthſchrei entrang ſich ſeinen zuckenden 
Lippen, feine Land fuhr mit Blitzesſchnelle 
in die Bruſttaſche, im nächſten Moment 
hielt ſchon die Fauſt eines Polizeibeamten 
ſeinen Arm mit eiſernem Griff umklammert, 
während der andere Beamte der kraftloſen 
Hand den Revolver entriß. 

„Sie ſehen, Harry Caſtle, wir haben 
unſere Maßregeln gut getroffen, denn wir 
wiſſen, daß ein Menſchenleben Ihnen nichts 
gilt,“ ſagte Dirlam in feiner ruhigen Welſe, 
während er dem Verbrecher Handſchellen 
anlegte „ich hoffe zuverſichtlich, daß Sie 


Inſertlonsgebühr: 


Für die Petſtzelle ober deren Raum 6 Rop. 


für Neklamen 15 Kop. 


Im Auslande übernimmt Inſertionsauftrge 
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in verſchledenen Lehranſtalten mehrere Zeug⸗ 
niſſe ausgeſtellt werden, von denen jedes als 
Legitimationsdocument dienen kann, hat der 
Herr Miniſter der Volksaufklärung, wie die 
„Hon. Bp.“ ſchreibt, die Verfügung getrof⸗ 
fen, daß bei Beendigung des Curſus einer 
höheren Lehranſtalt den jungen Leuten, welche 
zuvor ihren Curſus in anderen Lehranſtalten 


beendigt haben, ihre Diplome ausgefertigt 


werden ſollen, mit der Beſtimmung jedoch, 
daß ſie durchſchnürt ſein müſſen, wobel die 
Enden der Schnur zu verfiegeln ſind; zugleich 
muß auf jedem Document vermerkt ſein, 
daß zu demſelben noch andere Papiere gehö⸗ 


ren. Bei den diesjährigen Eatlaſſungen wird 


zum erſten Mal die in Rede ſtehende Ver⸗ 
fügung des Herrn Miniſters der Volksauf⸗ 
klärung in Anwendung kommen. 
Tambom. Aus dem Dorſe Nikolak im 
Kirſanowſchen Kreiſe theilt man der „Tam⸗ 
bowſchen Gouv.⸗Ztg.“ mit, daß der dortige 
Grundbeſitzer J. J. Jeſſipow 12, Werſt von 
ſeinem Gute, im Dorſe Seliwanow, beim 
Urſprung des Fluſſes Pauda, einen Mam⸗ 
muthszahn gefunden habe. Derſelbe wiegt 
1 Pud 37 Pfund, hat eine Länge von 2 
Arſchin, der Durchmeſſer in der Mitte bes 
trägt 4 Werſchok; am dicken Ende befindet 
ſich eine kegelförmige Oeffnung, welche unge⸗ 
fähr 5 Werſchok tief iſt; beide Enden find 


abgebrochen; das Emall iſt vollſtändig erhal ⸗ 


ten, ebenfalls der Knochen ſelbſt, ſo daß man 
ibn mit dem ſchärſſten Beil nicht zerſtückeln 
kann. Der Finder dieſer "Seltenheit" vers 
muthet, wenn man an dem Fundorte zwoi⸗ 
ſchen zwei Bergen, wo der Fluß noch eln 
Bächlein iſt, Nachgrabungen anſtellen wolle 
jo würde man noch ein vollſtändiges Mam⸗ 
muthsſcelet finden. nas 

Ortel. Folgender empörender Vorfall 
wird dem „Orlowſtij Weſtnik“ aus Mzensk 
berichtet: Der Kulſcher des Gutsbeſitzers 
Kartawzew aus dem Dorfe Strelnikowa des 


nun für den Reſt Ihres Lebene unſchädlich 
W ſind.“ | Nenad! 

„Oder Sie, nein Herr!“ brauſte Du⸗ 
chatel auf, den die Wuth Übermaunte. „Sle 
irren ſich in der Perſon, ich werde Rechen⸗ 
ſchaft fordern für dieſe Nledertrüchtigkelt und 
nicht ruhen, bis Sie aus Ihrem Amte ent⸗ 


laſſen und am Bettelſtabe ſind! en 
klagen Sie mich an!? 5 & we 
„Der Ermordung und Beraubung det 
Banqulers William Dove in Montevideo! 
Wollen Sie leugnen, daß Sie der Kaſſirer 
dieſes Herrn waren? In Montevideo wird 
jedes Kind Sie wieder erkennen!! 


„Und jedes Kind wird das l 
geben müflen, daß ich ein — Me 
geweſen bin!“ erwiderte Duchatel, das Haupt 
trotzig zurückwerſend. 150 
„So lange, bis der Tag gekommen 

war, der Ihnen zur Ausführung Ihtes 
Verbrechens geeignet ſchien!“ ht 

„Ich weile dieſe Anklage zurück le fuhr 
Duchatel wieder auf. „Ich habe Urlaub 
genommen, um nach Europa zu reiſen, Wil: 
Ham Dove war mein Freund, ich wollte mir 
bier eine Gattin ſuchen und mit ihr nach 
Montevideo zurücktehren. Sie haben durch 
Ihre falſche Anklage auch dieſe Abſicht ver⸗ 
eitelt, Sie wollen mich rulniren; aber ich 
gebe Ihnen mein Wort darauf, Sie ſelbſt 
werden durch dieſe Dummheit ruinirt werden!“ 

Der Braſilianer hatte die Etuls geöffnet 

und mit prüfendem Blick die Steine betrachtet. 
„Und dieſe Diamanten ?“ fragte er 
ſarkaſtiſch. * 

„William Dope beauftragte mich, fie 
in Europa iu verkaufen!?! 

„Zu dieſem Zweck wollten Sie wohl 
ben Schmuck daraus anfertigen laſſen ?“ 


Nowoſſilſtiſchen Kreiſes und die Bäuerin 
Hana Jewſejewa fuhren aus Mzensk heim⸗ 
wärs, Gegen 9 Uhr Abends mußten fie 
das Flüßchen Aleſchnja paſſiren, das wegen 
Regen ſtark angeſchwollen war. Die Pferde 
geriethen in eine tiefe, Stelle und begannen 
zu ſinken. In dieſem kritiſchen Augenblick 
kamen mehrere Bauern aus dem Dorfe 
Sſinij⸗Kolodez hinzu, welche, als fie erfuhren, 
daß die in Lebensgefahr ſchwebenden Perjonen 
die Leute elnes reichen Gutsbeſitzers find, 
für deren Retlung Geld verlangten. Der 
Kuiſcher verſprach einen Eimer Branntwein, 
das war den Bauern aber nicht genug. 
Während diefe Verhandlungen geführt wur⸗ 
den, gingen Pferde und Wagen zu Grunde. 
Dem Kutſcher gelang es, über die tleſe Stelle 
zu ſchwimmen und das Ufer zu erreichen 
und ſich an daſſelbe feſtzuhalten. Er bat 
flehentlich, ihm Hilfe zu leiſten und verſprach 
den Bauern Alles, was er bel ſich hatte. 
Doch vergebens; die Bauern blieben unge⸗ 
rührt und Kutſcher und Mädchen ertranken. 
Ihre Leichen wurden erſt Tages darauf 
herausgezogen. In dleſer Angelegenhelt wurde 
eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet und dle 
Bauerngemeinde von Sſinij⸗Kolodez wird 
vorausſichtlich zur Verantwortung gezogen 
werben wegen Verweigerung von Hilfe und 
Forderung von Belohnung für dirſelbe. 


Ausländiſch- Muchrichtez. 


— Der Schah traf Sonntag um 6 
Uhr Abends auf dem Bahnhof Frledrich⸗ 
ſtraße in Berlin ein. Daſelbſt war eine 
Kompagule des Garde Füfiliers Negiments 
mit Fahne und Muſik als Ehrenwache auf⸗ 
geſtellt. Auf dem Bahnhof wurde der Schah 
von dem falſer, den Prinzen, dem ‚Stell 
vertreter des Reichskanzlers, der Beneralität 
u. ſ. w. erwartet. Bei der Ankunft des 
Schahs ſpielte die Muſik den Perſiſchen 
Marſch. Der Zug bewegte ſich vom Bahn⸗ 
bofe aus durch die Friedrichſtraße und dle 
Linden, innerhalb der Promenade, durch das 
Brandenburger Thor nach der Charlotten⸗ 
burger Chauſſee, ſodann auf der Bellevue⸗ 
allee nach dem Königlichen Schloſſe Bellevue. 
Vorauf ritt eine halbe Eskabron der 2. 
Garde⸗Ulanen; der vlerſpännige Wagen mit 
dem Kaiſer und dem Schah. Auf der 
richten Selte dleſes Wagens rlit der Kom⸗ 
mandant von Berlin, General Graf von 
Schlleffen, auf der linken Selte der Kom⸗ 
mandeur der den Wagen begleitenden Eska⸗ 
dron und der Polizel⸗Präſident von Berlin; 
es folgte eine halbe Eskadron der 2. Garde⸗ 
Ulanen, ſodann 9 zweiſpännige Wagen mlt 
dem Geſolge. Sobald der Zug das Bran⸗ 
denburger Thor paſſirte, gab die auf dem 
Königsplatz aufgeſtellte Leib⸗Batterle des 1. 
Garde Feld⸗Artillerie⸗Negiments 72 Schuß 
abe In dem Augenblick, in welchem der 
Kaifer mit dem Hohen Gaſt in dle Bellevue⸗ 
Aller tinbogen, wurde auf dem Schloſſe 
Bellevur die perſiſche Neichs⸗Standarte auf⸗ 
gezogen Elne Kompagnie des 3. Gatde⸗ 
Negiments z. F. ſteht als Ehrenwache vor 


dem Schloſſe Bellevue. An dem Trippen⸗ 
aufgange erwarteten die vetſchlebenen Hof⸗ 
chargen die Allerhöchſten Herrſchaſten. Nach 
Präſentatlon des Vortrltts und des perſi⸗ 
ſchen Gefolges kehrte der Kaiſer Wilhelm 
In das Königliche Schloß zurück. 

Zum Ehrendienſt bei dem Schah ſind 
kommandirt worden; der General der In: 
fanterle v. Grolman, kommanbirender Ge: 
neral des 11. Armeekorps und der Major 
v. Brandis vom Militärkabinet. 

— Der vor dem Kalſer Wil⸗ 
helm in Berlin ſtattfindende Blauer⸗ 
ſeſtzug verſpricht außergewöhnlich präch⸗ 
tig zu werden. Ueber fünfzig der größ⸗ 
ten Brauereien ſlellen Leute und Grup: 
pen; auch iſt eine der angeſehenſten Faß⸗ 
fabriken Deutſchlands bethelligt. An dem 
Feſtzuge nehmen nur wirklich in Brauereien 
gelernte und angeſtellte Leute Theil. Der 
Zug wird in etwa 45 Gruppen die Geſchichte 
des Bleres von der heidniſchen bis auf dle 
Jetztzeit vorſühren. Die Trachten und Ge⸗ 
räthe find ſtreng geſchichtlich. In dem Zug 
befinden ſich dreißig Wagen und 300 Perſonen 
in Tracht, abgeſehen von der großen Zahl 
der Brauergeſellen, die in bürgerlichem Seid 
dem Zuge mit den Fahnen ihrer Vereine 
und der betreffenden Brauereien folgen wer⸗ 
den. Eine Reihe Einzelgruppen ſtellt u. A. 
dar: elne Ratysherrenſitzung aus altdeutſcher 
Zelt, den jetzigen Braubetrieb, einen Berliner 
Blergarten, den Hopfen⸗ und Gerſtenbau, 
einen Marketenderwagen aus dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege. Einige Gruppen wer: 
den auch das Böttchergewerbe zur Darſtel⸗ 
lung bringen. Von Herolden zu Pferde 
wird der Zug geführt und geſchloſſen ſein. 
Die Abordnung, welche dem Kalſer die Zu ⸗ 
ſchrift überreichen wird, beſteht aus drei 
Berliner Brauergeſellen und fünf Geſellen 
aus den übrigen Hauptſtädten des Deutſchen 
Reiches. 

— Der ſchon ſeit längerer Zeit er: 
wartete zweite Kampf des Haupt⸗ 
manns Wißmann gegen die unter 
Buſchirt ſtehenden afrtkaniſchen Auſſtändiſchen 
IR nunmehr nach fait genau elnmonatlicher 


Pauſe erfolgt. Eine Depeſche aus Sanſibar 


meldet vom Freitag: Nach Einleitung des 
Gefechts durch Feuer des Geſchwaders hat 
Hauptmann Wißmann Saadani und Uwindjt 
genommen und verbrannt. Auf deutſcher 
Seite ein Mann todt, ein Dffister, ein 
Unteroffizier und ſechs Schwarze leicht, 
Unteroſſizier Wilke und eln Zulu ſchwer 
verwundet. Verluſte des Feindes find noch 
unbekannt. Nach weiteren Meldungen ſtleß 
die deutſche Macht auf einen ernfleren Wlder⸗ 
ſtand zuerſt füdlich von Saabani, indeſſen 
flohen die Eingeborenen nach kurzer Zeit. 
Augenblicklich ſchweben Verhandlungen, von 
deren Ausgange es abhängt, ob die Deutſchen 
Pangani angreifen werden. Zufällig langen 
letzt auch die erſten brieflichen Berichte über 
den Kampf vom 8. Mai mit Buſchiri an. 
Einer derſelben — wir finden ihn in der 
„Fr. Zig.“ — meldet darüber Folgendes: 
„Am 8. Mal hat bei Bagamoyo ein heftiges 
Gefecht ſtattgeſunden und das Lager Bu⸗ 
ſchirb's iſt gänzlich vernichtet worden. Am 


Morgen des genannten Tages griffen dle 
unter dem Befehle e ſtehenden 
Streitkräfte Bulhiri an, in der Hoffnung, 
denſelben in ihre Hände zu bekommen. Ad⸗ 
miral Deinhardt hatte das Geſchwader 
zuſammengezogen und bethelligte ſich bei 
dem Gefecht mit einem Landungskorps, unge: 
fähr 250 Mann ſtark, Bei der Erſtürmung 
des Lagers, welches vorzüglich befeſtigt war 
und nur durch einem Angriff von verſchie⸗ 
denen Selten im Sturm genommen werden 
konnte, wurde natürlich kein Pardon gegeben. 
In Folge deſſen hatte der Feind ſehr große 
Verluſte. Gegen 70 Araber und viele 
Sklaven wurden tobt oder verwundet vor, 
gefunden und viele mögen auf der Flucht 
umgekommen ſein. Bujchiri hatte ſich vor⸗ 
her aus dem Staube gemacht unter Zurück⸗ 
laſſung der Kaſſe und ſeiner Papiere. Letztere 
werden vielleicht Aufklärung geben, ob Sans 
fibar, d. h. der Sultan, Buſchlri unterſtlltzt 
hat. Auf deutſcher Seite find ſchwere Ver: 
luſte zu beklagen. Todt ſind Lieutenant zur 


See Schelle, Feldwebel Peter von Wißmann 


(Hitzſchlag), zwei Matrofen und gegen 15 
ſchwarze Soldaten. Die Araber haben ſich 
tapfer gewehrt, nur dem Bajonnet und dem 
Hurrah können fie nlcht Stand halten. 
Natlirlich hat das Gefecht auf die Stimmung 
in Sanſibar großen Einfluß gehabt und die 
Bevölkerung iſt ſehr nledergeſchlagen. — 
Die „Carola“ geht nach den Seychellen zur 
Erholung der Mannſchaft; das Schiff hat 
ſehr viele Kranke an Bord.“ 

— Die jranzöfifche Preſſe beharrt auf 
der Verſicherung, daß die letzten Haus⸗ 
ſuchungen bei Boulanpgiften von 
beſtem Erfolge geweſen ſeien. Nun, wenn 
das wirklich der Fall iſt, dann wird ja wohl 
die Anklageerhebung nicht mehr lange auf 
ſich warten laſſen und Boulanger endlich 
abgethan werden können. Der Zeitung 
„Paris“ zufolge wären die mit Beſchlag 
belegten Papiere Boulanger's von det größten 
Wichtigkeit; darunter befände ſich eln großer 
Thell Privatbriefe und die geſammte Buch⸗ 
führung des Generals. „Temps“ meldet: 
„Bevor Boulanger floh, übergab er alle 
ſelne Papiere ſeinem Sekretär Breuille mit 
dem Auftrage, ſie zu verbergen. Breullle 
übergab fie feinen Neffen, einem Krämer 
Namens Decker. Als die Polizei bel Letzte⸗ 
rem zur Haus ſuchung erſchlen, war man 
im Begriff, die Papiere zu verpacken und 
in's Ausland zu ſenden.“ Wenn dem 
wirklich jo war und dle Papiere in der 
That ſo belaſtenden Inhalt auſwelſen, dann 
hätten die Boulangiſten eine Dummheit an 
den Tag gelegt, die allen ſchon hinreichen 
dürſte, um ihnen allein Glauben an ſie im 
Volke zu rauben. 


Nachrichten aus Johnstown. 


Die amerikaniſchen Zeitungen ſind noch 
immer angefüllt von allerlei Einzelheiten über 
die große Ueberſchwemmung. An Stelle 
des furchtbaren Schreckens iſt jetzt völlige 
Abgeſtumpfthelt getreten. Die Leute ſprechen 


von ihren umgekommenen näten und 
Verwandten mit anſcheinender Gleſchgiltigkelt. 
Man begrüßt ſich auf der Straße etwa in 
folgender Weiſe: „Guten Morgen! Iſt 
Ihre Frau gerettet?“ — „Nein, fie iſt mit 
dem Hauſe untergangen. Sie haben Ihre 
belden Söhne verloten, nicht wahr?“ — 
„Ja] Guten Morgen.“ Jetzt ſtehen ſich 
der arme Eſſenarbeiter und der früher reiche 
Fabrikant, welcher vor einer Woche noch 
über Tauſende verfügen konnte, gleich. Beide 
haben keln Obdach und keinen zweiten An: 
zug. In Johnstown ſind 6,000 Mann 
damit beſchäftigt, die Leichen aufzuſuchen 
und zu begraben. Hunderte werden in 
Maſſengräbern beſtattet. Die Trümmer 
werden verbrannt. Man glaubt, daß über 
1,000 Leichname überhaupt niemals auf⸗ 
gefunden werden. Im Ganzen hat das 
Unglück wohl 15,000 Menſchen leben gekoſtet. 


Die ſchlimmſten Nachrichten kommen fetzt 


von Willlamsport, wo die Liſte der Ertrun⸗ 
kenen jede Stunde anſchwillt. Sie enthält 
ſchon über 100 Namen. Man hat berechnet, 
daß 10,000 Arbeiter 30 Tage arbeiten 
müſſen, um die Straßen von Johnstown 
fahrbar zu machen, ſo daß man mit dem 
Neubau des Ortes beginnen kann. Es 
ſtellt ſich heraus, daß die Ueberſchwemmungen 
auch im mittleren Bennjylvanien viele Opfer 
gekoſtet haben. Im Krelſe Huntington allein 
wurden 300 Häuſer ſortgeſchwemmt. 

Alle Berichte aus Johnstown ſiimmen 
darin überein, daß niemals ſeſtgeſtellt wer⸗ 
den wird, wie groß ver Verluſt an Mens‘ 
ſchenleben geweſen iſt. Von den bis fetzt“ 
geborgenen Leichen find nicht mehr als 600 
erkenubar. Ganze Familien find umgekoöm⸗ 
men. 124 Leihen wurden in einem ein⸗ 


zigen Gebäude gefunden. — An Warnungen 
Der Leichtſinn 


fehlte es bekanntlich nicht. 
der Pittsburger Sportsleute, welchen der 


Conemaugh⸗Ser, wie ſchon erwähnt, zum 


Flſchen viente, muß geradezu verbrecheriſch 


genannt werden. Einer ihrer Angeſtellten 


hat ſie häufig gewarat, daß das Waſſer 
durch den Damm lecke. Er wledetrholte 
ſelne Warnungen ſo lange, bis ihm mlt 
Entlaſſung gedroht wurde. Darauf richtete 
er ſeine Warnungen an den Blrgermeiſter 
von Johustown. Erſt vor einem Monat 
erwiderte dleſer, er werde einen Sachverſtän⸗ 
digen ſenden und beim Gouverneur Be⸗ 
ſchwerbe führen, that aber Keines von Bel⸗ 
den. Drei Tage vor dem Unglüd glich der 
Damm ſchon elner Gießkanne, und daan 
führte der Regen dem Sce noch 3,000,000 
Gallonen Waſſer zu. — Die Unterſuchung 
des geborſtenen Dammes hat ergeben, daß 
derſelbe nicht ſeſt genug gemauert war, um 
dem Drucke, dem er zu widerſtehen hatte, 
gewachſen zu fein, ſonbern daß er nur eine 
mit Stelnen belegte Erdaufſchüttung iſt. 
Als der Fiſcherel⸗Klub vas Reſervolr kaufte, 
gab er den Auftrag, die weiten Durchläſſe, 
die in Hochwaſſerzeiten zum Ablaſſen ves 
Waſſers dlenten, zu ſchließen, damit die 
Fiſche aus dem Neſervoir nicht entkämen. 
Die Mitglieder des betreffenden Klubs „re⸗ 
präſen türen“, wie der NY. Herald“ ſich 
ausdrückt, 10. Mill. Lſtrl. (200 Mill. M.) 


„Allerdings, denn dadurch wurden die fordern, ſehen Sie ſich alſo vor, wenn Sie 


Steine werthvoller! Wenn Sie das noch 
nicht wiſſen, jo! fragen Sie Herrn Lachard, 
er wird meine Behauptung beſtätigen.“ 

„Ihre Behauptungen find Lügen“, ſagte 
der Bruſillaner, der ſeine Ruhe nicht verlor, 
es wird uns in Montevideo leicht fein, Ihnen 
die Blütſchuld zu cbeweiſen. Die Beweiſe, 
die ich noch nicht beſitze, werde ich in Ihrer 
Wohnung finden, auch zweifle ich nicht, daß 
Ihr Trutz der Verzagtheit weicht, ſobald Sie 
bei unſerer Ankunft in Montevideo Iht 
Urtheil in geben Geſicht leſen. Nufen Sie 
den Kutſcher“, wandte er ſich zu einem der 
beſden Beamten; er wartet mit dem Wagen 
draußen auf dem Platz; ſobald wir den 
Gefangenen hinter Schloß und Riegel gebracht 
haben, werden wir die Hausſuchung in ſeiner 
Wohnung vornehmen. Für Ihren Beiſtand 
danke ich Ihnen, Herr Lachard, im Uebrigen 
wünſche ich Ihnen Glück, daß Sie mit heiler 
Haut den Händen dieſes ruchloſen Mörders 
entronnen ſind!“ 

„Ihre Worte würden vlelleicht etwas 
mehr Eindruck machen, wenn ich nicht wüßte, 
daß Sie immer ein Dummkopf geweſen ſind!“ 
höhnte Duchatel, und der trotzige Zug, der 
ſeine Mundwinkel umſpielte, trat jetzt noch 
ſchürſer hervor, „Sie haben mit Ihrer Weis 
heit ſchon manchmal Flasco gemacht, diesmal 
werden Ste den Hals darüber brechen!“ 

Der Wagen fuhr in dieſem Augenblick 
vor, die Beamten führten den Gefangenen 
hinaus, der an der Thür noch einmal ſich 
umwandte. 

„Ich warne Sie ernftlih, vieſent Manne 
Glauben zu ſchenken, Herr Lachard!“ rief 
tr. „Ihnen habe ich die Diamanten an⸗ 
vertraut, von Ihnen werde ich ſie zurück 


vor Schaden ſich bewahren wollen.“ 


„Dae werden wohl die letzten Worte 
ſeln, die aus dem Munde dieſes Mannes 
vernommen haben“, ſagte der Graue achſel⸗ 
zuckend, während er die Etuls in ſeine Taſche 
ſchob, „ſobald die amtlichen Formalitäten 
bier erfüllt ſind, dampfe ich mit ihm nach 
Montevideo ab. Leben Sie wohl und un⸗ 
terdrücken Sie jedes Mitleidsgefühl, es hat 
in dieſem Falle nicht die mindeſte Berech⸗ 
tigung.“ 

„Nur um Eins möchte ich Sie noch 
bitten“, erwiderte Lachard, mit einem tiefen 
Athemzuge die Laſt abſchüttelnd, die feine 
Seele bedrückt hatte, 

„Und das wäre!?“ 

„Daß Sie mir mit einigen Worten 
ſpäter das Schickſal dieſes Mannes be⸗ 
richten!“ 

„Sie werden es ſchon bald erfahren, 
denn wir ſind drüben gewohnt, kurzen Pro⸗ 
zeß zu machen“, nickte Dirlam, und nachdem 
er mit einem Handdruck Abſchled genommen 
hatte, ging er hinaus. 

Frederle Lachard blickte mit horchender 
Miene auf ſein Schauſenſter, bis der Wagen 
von dannen gefahren und das Rollen der 
Räder verhallt war, dann athmete er noch 
einmal tief auf. 

„Das iſt glatter abgelaufen, wie ich 
es erw irtete“, murmelte er, „man ſcheint 
da oben nichts davon vernommen zu haben. 
Dem Himmel ſei Dank, daß dleſe furchtbaren 
Enthüllungen nicht zu ſpät kommen, er möge 
auch verhüten, daß dem Verbrecher jet noch 
die Flucht gelingt, mein Leben wäre nicht 
mehr ſicher, denn der gefährliche Menſch ift 


in dieſem Hauſe bekannt, er weiß auch, 
welche Schätze es birgt.“ 

Er ſah ſich noch einmal in ſeinem La⸗ 
den um, wie wenn er ſich überzeugen wolle, 
ob ſeine funkelnden Schätze wohl verwahrt 
ſelen und nachdem er mit großer Sorgfalt 
die Thür hinter ſich geſchloſſen hatte, ſtieg 
er langſam die Treppe hinauf, um ſeinen 
Angehörigen die furchtbare Gefahr zu be⸗ 
richten, der fie entronnen waren. 

Wochen verſtrichen, ehe Willy ſo weit 
geweſen war, daß er ſein Lager verlaſſen 
durfte. 

Bis dahin hatte der Arzt jede auf⸗ 
regende Unterhaltung verboten und Leonie 
betrachtete es als eine ernſte Pflicht, vieſes 
Verbot auf das Strengſte zu beachten. 

Wohl hatte Willy, wenn ſie an ſeinem 
Bette ſaß, oft den Verſuch gemacht, ihr zu 
danken, oder eine Frage, die feine Herzens⸗ 
gefühle betraf, an ſie zu richten, ſtets war 
ihm die Antwort geworden, er müſſe ſich 
gedulden und warten, bis der Arzt ihr er⸗ 
laube, ihn anzuhören. 

So ſchwieg er denn, aber was er ihr 
jo gern hätte jagen wollen, das konnte Leonie 
in ben leuchtenden Augen leſen, deren Blicke 
voll heißer Liebe unabläſſig auf ihr ruhten. 

Sie hatte auf Beſehl des Arztes die 
Nachtwachen der Wärterin überlaſſen, am 
Tage aber wid) fie ſelten vom Krankenlager, 
nur dann, wenn ſie ſich eine kurze Erholung 
gönnen mußte, die in der Regel ſich auf 
eine Spazierfahrt beſchränkte. 

Ihre Liebensmürd e gkeit, ihr ruhiges und 
beſchelbenes Weſen, ihre Gemüthslieſe und 
ihre Seelengüte hatten ihr alle Herzen ge⸗ 
wonnen, Benoit Bouvain wurde nicht müde, 


ſie zu bewundern und ihr Lob zu ſingen, er 
fühlte ſich gedrungen, dem Freunde zu ſagen, 
wie ſehr er ihn beneide um die Liebe des 
herrlichen Mädchens. | 

Willy wiegte freilich zweifelud das 
Haupt, er koante auch jetzt noch nicht an 
dieſes Glück glauben, das ihm zu groß, zu 
gewaltig ſchien, er glaubte in den Augen 
Leonie's nur innige Freundſchaft, nur Mit 
gefühl mit ſeinen Leiden und vielleicht auch 
Dank für feine Ritterlichkeit zu leſen. 

Benoit Gouvain wußte das beſſer, er 
halte oft mit dem Arzte darüber gesprochen 
und dies war es auch, was den Letzteren 
bewog, ſein Verbot bis zur vollſtändigen 
Geneſung Willy's aufrecht zu halten. 

„Es muß ja zur Ausſprache kommen, 
ſobald ich dieſes Verbot auſhebe“, ſagte er, 
„die Gewißheit ſeines Glückes, die unſer 
Patient alsdann vorausſichtlich erhält, kann 
eine Aufregung und Erſchünerung herbel⸗ 
führen, deren Folgen ſich nicht vorausſehen 
laſſen, ſo lange der Patient nicht völlig ge⸗ 
neſen iſt.“ 

Endlich kam auch dieſer Tag, Willy 
äußerte den Wunſch, in feine Helmath zu⸗ 
rückreiſen zu dürfen, er fühlte ſich kräftig: 
genug, die ziemlich weite Reiſe zu machen. 

Der Arzt prüfte den Puls und ſchut⸗ 
telte ablehnend das Haupt. 

„Heute noch nicht und auch morgen 
noch nicht“, ſagte er ſa ſcherzendem Tone, 
„ſetzen wir noch acht Tage zu, iſt bis dahin 
kein Rüdfall eingetreten und die Neconva⸗ 
lesceng in erfreulicher Weiſe ſorigeſchritten, 
ſo will ich Ihnen die Neiſe erlauben.“ 


(Schluß folgt) 
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und es ſoll ein Verſuch gemacht werben, 
dieſelben zur Zahlung bedeutender Entſchä⸗ 
vigungsſummen zu bewegen behufs Vermei⸗ 
dung einer Kriminalklage. Von anderer 
Seite wird freilich behauptet, der Damm 
ſei an ſich fat. genug geweſen, und nur 


das durch ungeheure Regengüſſe verurſachte 


ungewöhnliche Anſchwellen des Sees hätte 
feine Zerſtörung bewirkt, doch ſteht dieſe 
Anſicht vereinzelt da. — Die Sammlungen 
zum Beſten der Ueberſchwemmten haben bis 
jetzt eine Höhe von faſt 1,000,000 Dollar 
erreicht. In Philadelphia find 250,000 
Doll., in New⸗Vork 150,000 Doll., in 
Püttsburg 150,000 Doll. und in Lancaſter, 
Pennſylpanien, 82,000 Doll. geſammelt wor⸗ 
de, Der Staat Connecticut hat 25,000 
Doll., der Staat Maſſachuſetts 10,000 
Doll. bewilligt und verſchiedene größere und 
kleinere Staaten haben 100,000 Doll. bei 
geſteuert. Auch vom Auslande ſind ſchon 
bedeutende Summen eingegangen. Der 
engliſche Parlamentsabgeordnete und Bankier 
Burbdelt Couits ſanpte 10,000 Doll. tele 
graphiſch an ven Gouverneur von Pennſyl⸗ 
vanlen, Beaver. 


Tugeshrmikt 


Beim Baden ertrunken. 
zwölfjährige Schüler der hieſigen Gewerbe⸗ 
ſchule, Johann Hille, Sohn des Fabrikanten 
Joſeph Hille in Zdunska⸗Wola, ging am 
erſten Pfingſtfelertag in Begleitung eines 
Schloſſerlehrlings nach der am Stadtwalde 
belegenen Badeanſtalt „Sellinhof“, um in 
dem Schwimmbaſſin zu baden. Kaum war 
er im Waſſer, ſo glitt er auf dem glatten 
Fußboden aus und vermochte ſich nicht mehr 
über der Oberfläche zu halten, ſondern blieb 
unten, ein Umſtand, der den Schloſſerlehr⸗ 
Ung veranlaßte, demſelben zu Ollſe zu 
ſpringen. Hille klammerte ſich jedoch ſo feſt 
an ihn an, daß dieſer es vorzog, ſich an's 
Ufer zu retten und um Hilſe zu rufen. Da 
jedoch weder ein Bademeiſter noch irgend ein 
Auffeher in der Nähe war, ſo dauerte es 
ſehr lange Zeit, ehe ſolche beſchufft werden 
konnte und der unglückliche Knabe war in⸗ 
zwiſchen bereits ertrunken. — Es iſt wirklich 
gar nicht zu entſchulvigen und ſteht dleſer 
Fall wohl einzig in der Welt da, daß man 
eine derartige Badeanſtalt ohne jedwede 
männliche Auſſichls⸗Perſon läßt. Wäre eine 
ſolche in der Nähe geweſen, ſo konnte der 
traurige Fall nicht eintreten. Der betreſſende 
Pächter des genannten Bades wirb ſchleu⸗ 
nigſt für genügende Sicherheit ſorgen müflen, 
wenn er wünſcht, daß überhaupt noch Je: 
mand daſſelbe frequentirt. 

— Zedbeutender Brand. Am erſten 
Pfingſtſelertag Morgens gegen 8 ½ Uhr 
gerieth in dem hinter dem Quellpark bes 
legenen intetimiſtiſchen und offenen Magazine 
der Firma C. Scheibler die daſelbſt auf⸗ 
bewahrte Baumwolle in Brand. Der zweite, 
britte und vierte Zug der Freiwilligen, ſowle 
die Schelbler'ſche Fabrikſeuerwehr erſchlenen 
mit größter Schnelligleit am Platze und 
waren auf das eifrigfte bemüht, von den 


daſelbſt lagernden 2,300 Ballen Baumwolle, 


ſovlel als möglich zu retten. Selbſtver⸗ 


ſtändlich war dies in Anbetracht der großen 


Hitze und des undurchdringlichen läfligen 
Dualms keine leichte Arbeit. Die Freiwillige 
Feuerwehr war bis zum Nachmittag mit 
Löſchen und Bergen beſchäftigt und die 
Scheibler'ſche halte bis zum Abend zu thun, 
ehe jede Gefahr biſeltigt wurde, trotzdem 
ſogar die Dampfſpeitze der Scheibler'ſchen 
Centrale in Thätigkeit geſetzt worden war. 
Der durch Verſicherung voll gedeckte Schaden 
iſt ſehr bedeutend. Die Enlſtehungsurſache 
des Brandes iſt uns nicht bekannt. 

— Verlorenes Kind. Am erſten 
Pfingſtſeiertage hat ſich ein dreijähriger 
Knabe, Namens Bernhard Pelikan, 
aus der elterlichen Wohnung entfernt und 
iſt hie jetzt noch nicht zurückgekehrt. Der⸗ 
ſelbe ging barfuß und war nur mit Hemp 
und Höschen bekleidet. Wer über den Auf; 
enthalt des Knaben Etwas weiß, wird ne 
wah an der Widzewskaſtraße Nr. 1124 
wohndaften Vater A. Pelikan Mitthellung 
machen zu wollen. 

— Einbruch. Bei dem im Haufe Nr. 
Nr. 270 wohnhaſten Eber Laufer wurde in 
dieſen Tagen ein Einbruch verübt und lab 
len die Diebe drei Paar ſilberne Leuchter 
im Werihe von 200 Rbl. Die Gauner K. 
J. und M. Ch. befinden ſich bereits lu den 
Händen der Behörde. 

— Det Auszug der Lobzer Bürger: 
Schützen fand geſtern Mittag in der allbe⸗ 
kannten Weiſe vom Meiſterhauſe aus ſtait. 
Zu demſelben hatte ſich eine Unzahl von 
Zuſchauern eingefunden, ſodaß der hübſche 
große Meiſte rdausgarten dleſelben kaum 
ſaſſen konnte. 

— Straßeuraub. Als am letzten Sonn: 
abend die hieſige Ebrärtin Rudel Ruhrmann 


Der 


auf der Promenadenſtraße ſpazieren ging, 
ſprangen plötzlich aus einen dort verſammel⸗ 
ten Menſchenmenge zwei Subjecte Namens 
P. L. und J. F. auf ſie los, entriſſen ihr 
die Uhr im Werthe von 15 Rbl. und ents 
flohen. Die Räuber wurden jedoch bald noch 
verübter That ausfindig gemacht. 

— Die Lodzer Hypotheken⸗Abthei⸗ 
lung macht bekannt, daß der Präcluſions⸗ 
termin zur Regulirung der Erbſchaſtsange⸗ 
legenheiten nach den unten verzeichneten 
Verſtorbenen auf den 3. (15.) Januar 
1890 feſtgeſtellt wurde: 

1. Alexandra Waſiliew, geb. Nowa ⸗ 
kowska, geſtorben in Lodz am 9. Juli (a. 
St.) 1883, Mitbeſitzerin des in Lodz unter 
Nr. 698 gelegenen Immobils; 

2. Franziszla Lißner, geb. Dietrich, 
gellorben am 19. Ociober (a. St.) 1876, 
Mitbeſitzerin des Lodzer Immobils Nr. 523; 

3. Mordka Brandweinmann, geſtorben 
am 10. März (u. St.) 1887, Mitbeſitzer 
der in Lodz unter den Nummern 963 und 
965 gelegenen Grundſtlicke; 

4. Theodor Alwin Hentſchel, geſtorben 
am 21. Februar (a. St.) 1888, Beſitzer 
der Lobzer Grundstücke unter den Nummern 
128b und 7280; 

5. Anton Stepkowski, geſlorben in 
Warſchau am 6. März (a. St.) 1889, zu 
deſſen Gunſten die Summe von 60,000 
Rbl. und eine Caution von 9,450 Rbl. 
11 Kop. auf den Lodzer Immobilien unter 
den Nummern 1199, 1200, 1198, 1201, 
1202 und 1203 hypothekariſch geſichert iſt; 

6. Emille Schmidt, geborene Schwalm, 


geſtorben am 26. April (a. St.) 1888, 


Mitbeſitzerin des einen Theils des Lodzer 
Immobils Nr. 848; 

7. Robert und Kouife Mühle, erſterer 
geſtorben am 29. November (a. St.) 1886, 
letztere am 4. Januar (a. St.) 1865. 
Beſitzer des Zglerzer Immobils Nr. 135; 

8. Daniel Luſch, geſtorben am 17. 
Februar (a. St.) 1889, Mitbeſitzer des in 
Lodz unter Nr. 796 gelegenen Immobils. 

— Eine jugendliche Diebin. Das 
vlerzehnjährige Dienſtmädchen N. K. entwen⸗ 
dete ihrem Dlenſtherrn, dem im Hauſe Fi⸗ 
ſchelewicz an der Dzieluaſtraße wohnhaſten 
M. Kohn, eine Uhr. Der Diebſtahl ward 
jedoch rechtzellig entdeckt und die Diebin 
perhaſtel. 

— Kieitationen. Am 4. (16.) Juli 
1. J., um 10 Uhr Morgens, wird im 
Sitzungsſaale des hleſigen Friedensrichter⸗ 
Plenums der den Stegmann'ſchen Erben 
gehörige, in Lodz an der Polnocna-Strabe 
unter Nr. 307 gelegene, aus 180 Quadrat⸗ 
Ruthen beſtehende Bauplatz, ſowie das hiezu 
gehörige Ackerland von 300 Ruthen auf dem 
Thellungswege öffentlich verſteigert wer den. 
Die Lieftatlon wird von 450 Rbl. in plus 
ftattfinden. 

Am nämlichen Tage wird dort das in 
Lodz in der Zelazua⸗ Straße unter Nr. 14330 
gelegene und Schlema Schreibaum gehörige 
Grundſtück öffentlich veräußert werden. Die 
Lleltation wird von 500 Rbl, an in plus 
beginnen. 

— Unfallſtatiſtir. In der erſten Hälfte 
des Monats Mai l. J. kamen in unſerem 
Gouvernement 9 Brände vor, von welchen 
2 durch Brandfliftung, 3 durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit und 2 aus unbekanater Urſache 
eniſtanden waren. Der Geſammtſchaden bes 
trägt 3,500 Rbl. 

In dieſem Zeitraume kamen 13 plötzliche 
Todesfälle, 2 Selbſimorde, 2 Kindesmorde 
und 1 Mord vor. 

— In unſerer Nachbarſtadt Tomas zow 
und deren nächſter Umgegend ging am letzten 
Sonnabend ein heftiges Gewitter, begleitet 
von elnem wolkenbruchartigen Regen nieder. 
Der letztere fiel fo ſtark, daß er ſtellenweiſe 
das Pflaſter auswuſch, auch wurde von 
den Waſſermaſſen eine kleinere ſtelnerne 
Brücke eingeriſſen. Ein Blitz ſchlug in ein 
Haus und betäubte eine Frau leicht, zündet? 
jedoch nicht. 


Kleine Mulizen. 


— In Reichenbach i. B. brach am Donnerſtag 
auf der überſchwemmten Bachgaſſe ein großes 
Feuer aus, welches die ſchon dich Waſſerfluthen 
ſchwer beſchädigte Fabrik Schaarſchmidt und 10 
Wohnhäuſer einäſcherte. — Durch die Ueberſchwem⸗ 
mungen, welche dieſer Tage die Gegend von Reichen⸗ 
dach und Mylau heimſuchten, find acht Menſchen 
umgekommen und eine Anzahl Fabriken derart zer⸗ 
BZ worden, daß erwa 1000 Arbeiter einftweilen 
einen Verdienſt haben. Der Schaden, von dem 
jene Gegend des ohnehin armen ſächſiſchen Voigt⸗ 
landes betroffen ift, dürfte hinter einer Million 
nicht zurückbleiben. 

— Nicht nur in Frankreich, ſondern auch in 
Weſtpreußen, und zwar in der Tucheler Haide, hat 
man einen förmlichen „Mailäferkrieg“ führen müſſen. 
Die Tucheler Haide umfaßt 16 Forſtreviere. In 
jedem Revier ſind 30,000 Liter Käfer geſammelt 
worben, alſo in der ganzen Haide 480,000 Liter 
die (das Liter zu 450 Käfern gerechnet) 216 
Millionen Käfer enthalten. Die Geſammtkoſten für 
die Bertilgung dieſer Maſſe betragen über 70,000 


Mark, für jeden Käfer / Pig. Die Hälfte der 
geſammelten Käfer etwa deſtand aus Weibchen. 

— Vor einigen Tagen kam, wie die Wiener 
„Preſſe“ berichtet, in die großwardeiner Synagoge 
ein Jude aus der Bukowina, der ſeither, ohne 
Speiſe und Trank zu ſich zu nehmen, fortwährend 
betet. Niemand vermag ihn in feiner Andacht zu 
ftören, und wenn man ihn auffordert, den 
Tempel zu verlaſſen, legt er ſich platt auf die 
Erde und rührt ſich nicht. Viele Neugierige ſtaunen 
den fremden Mann und deſſen unermüdliche An⸗ 
dacht an. 

— Auf einem Jahrmarkte, der gegenwärtig 
in Paris einen Theil des Boulevard Richard⸗Leneor 


mit Buden und Ergötzlichkeiten aller Art bedeckt, 


ereignete ſich ein großes Unglück. Einer der Rolls 
wagen der jogenannten „Montagues russes“ 


Gutſchbahn) war die letzte Steigung hinaufgerollt; 


durch ein Verſehen blieb I 
und der Wagen ſchoß in zunehmender Geſchwindigkeit 
zurück. Schon kam aber der folgende Wagen ent⸗ 
gegen, und gerade an der gefährlichſten Stelle, 
nämlich dem tiefften Punkte, wo die Geſchwindigkeit 
ihr höchſtes Maß erreicht, erfolgte der Zuſammen⸗ 
ſtoß. Beide Wagen wur en vollſtändig zertrümmert. 
Von den Inſaſſen blieben erſtaunlicherweiſe drei 
gänzlich unverletzt; von den übrigen ſieben wurden 
aber die meiſten ſo ſchwer verwundet, daß zwei auf 
dem Wege zum Krankenhauſe ſtarben. Die Anſtalt 
wurde vorläufig geſchloſſen. 

— Die Feuerbeſtattung macht in Italien be⸗ 
deutende Fortschritte. Die Leichenverbrennung iſt 
von 42 Gemeinden grundſätzlich angenommen; in 
21 von ihnen iſt das „Crematorium“ bereits ſeit 
längerer Zeit in Thätigkeit, in 2 Städten geht es 
ſeiner baulichen Vollendung entgegen und in 19 
meiſt kleinen Gemeinden hat man nur aus Mangel 
an Mitteln noch nicht an die Ausführung des Baues 
gehen können. 

— Endlich ſind auch die nordfinniſchen Häfen 
Nykarleby, Gamlakarleby, Braheſtadt und Uleaborg 
vom Eiſe befreit. 


Heueſte Do 


Wien, 9. Juni. Graf Zeleli iſt zum 
Miniſter des Innern im ungariſchen Kabinet 
ernannt worden. Der neue Minifter erfreut 


ſich bei allen Partelen lebhafter Sympathien 


und bat in der Komktats⸗Verwaltung reiche 
Erfahrungen auf dem Vetwaltungsgebiete 
geſammelt. Er entſtammt einer alten ſieben⸗ 
bürgiſchen Magnatenfamilie, ſelne Frau iſt 
bürgerlicher Abkunſt. Auf literariſchem Ge⸗ 
biete hat er ſich als Autor eines Romans 
und als Herausgeber einer Sammlung von 
Voltsliedern bemerkbar gemacht. — Der 
Wiener Gemeindetath hafte beſchloſſen, dem 
Erzherzog Rainer in geeigneter Welſe zu 
befunden, welch freudige Stimmung veſſen 
in der Akademie gehaltene Rede in der 


Wiener Bevölkerung hervorgeruſen. Wie das. 


ultramontane „Vaterland“ berichtet, hat der 
Etzherzog durch feinen Adſutanten dem 
Bürgermeiſter erklären laſſen, daß er keinerlei 
Kundgebung im Sinne jenes Beſchluſſes an: 
nehmen könne. 

London, 9. Junl. Nach Meldungen 
aus Japan ereiqnete ſich am 18. und 14, 


April auf ver Oählma⸗Inſel eln vullaniſcher 


Ausbruch, durch welchen 300 Häuſer zer⸗ 
ſlört und 470 Perſonen getödtet wurden. 
Hunderte von Einwohnern entrannen dem 
Untergang davurch, daß ſie in Booten nach 
den benachbarten Jnſeln hinüberſuhren, Am 
11. April trennte berelts ein Erdbeben auf 
einer der kleinen Inſeln in der Meerenge 
Niphon von Sitofa. Zwiſchen den belden 
Ortſchaſten liegt dust eine 1000 Fuß lange 
und 3 Fuß breite Kluft; 


eingetroffene Dampfer „Caſpfan“ von der 
Allan⸗Linle iſt im Nordatlantiſchen Ozean 
nicht weniger als 13 Eisbergen begegnet. 
— Der Dampfer „Bathnia“ traf am 24. 
Mai auf 45 Gr. N. 62 Gr. W. ein ver⸗ 
laſſenes Schiff, anſcheinend einen Schuner 
von 300 bis 400 Tons, deſſen Maſten 
vollſtändig fort waren. Das Schiff, welches 
der Schifffahrt gefährlich ist, hat eln weiß⸗ 
gemaltes Bugſpriet und ein großes Deckhaus. 
— Das engliſche Dampfſchiſf „Edith“ fiſchte 
auf der Höhe von Eaſt Hope im Kanal 
einen Luftballon auf, welchem die Gondel 
fehlte. Auf einem angehängten Zlgarren⸗ 
käſichen ſtanden die Worte: „Glorieux, 
aöronaute, Calais, place Egalité, Café 
de Paris“. 

Madrid, 9. Junl. Der Miniſterrath 
beſchloß, gegen den Grafen Benomar wegen 
Veröffentlichung von Amtsgeheimniſſen und 
Ungehorſam vorzugehen. Er bat die An⸗ 
gelegenheit vorläufig einer Kommiſſion von 
Rechtsgelehrten zur Unterſuchung Überwieſen. 

New: Hort, 8. Juni. In Seattle Im 
Staate Waſhington zerſtörte eine Feueks⸗ 
brunſt den ganzen Geſchäftetheil und mehrere 
öffentliche Gebäude. 

New⸗Mork, 8. Juni. Den letzten Nach⸗ 
richten aus Seattle zufolge beträgt der durch 
die Feuersbrunſt an Gebäuden angerichtete 
Schaden 10 Millionen Dollars; der ander⸗ 
weite Schaden wird ebenfalls auf 10 Mil⸗ 
lionen Dollars geſchätzt. Es wird befürchtet, 
daß viele Perſonen in den Flammen um⸗ 
gekommen find, Als Urſache der Feuers⸗ 
brunſt wird Entzündung von Terpentin an 
gegeben, 


die Sperrung ungeſtellt 


London, 9. Juni. Der in Queenstown 


Celegraune. 


Wien, 10. Juni. Die „Politiſche 
Corteſpondenz“ meldet: In unterrichteten 
Kreiſen iſt über eine Zuſammenkunft des 
Grafen Kalnoty und des italleniſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Crispi, welche ein hieſiges 
Blatt als bevorſtehend bezeichnet hatte und 
die angeblich in Eger ſtattfinden ſoll, nichts 
bekannt; ebenſo wenig weiß man von einer 
derzeitigen Anweſenbeit der Familie Erispis 
in Karlsbad. 

Paris, 10, Junl. Unter den bei dem 
Unterintendanten Reichert beſchlagnahmten 
Papieren wurden mehrere Schriftſtücke geſun⸗ 
den, welche einen gewiſſen Fleuchat compro⸗ 
mittiren, der ſeinerzeit Capltän vom Gene⸗ 
ralſtabe des Kriegsminiſters war. Der 
Staatsgerichtshof hat Fleuchat verhaften 
laſſen. 

Belgrad, 10. Junl. Die Regenten 
unterzeichneten den Ukas, nach welchem der 
Metropolit Theodoſius, der Biſchof von 
Niſch, Demetrius und der Biſchof von 
Zica, Nikanor, auf ihr Anſuchen penſionirt, 
der Metropolit Michael als Metropolit von 
Serbien ſowie der Biſchof Hieronymus als 
Biſchof von Niſch in ihre ehemaligen Stellun ⸗ 
gen wieder eingeſetzt werden. In dem 
Penſionsgeſuche erkennen die ausſcheidenden 
Kirchenoberhäupler an, daß der Rücktritt 
von ihren Poſten im Intereſſe des ſerblſchen 
Staates liege. 

Athen, 10. Junl. Die Unruhen auf 
Kreta find nicht ernſthafter Natur; fie find 
lediglich auf Partheihader zurückzuführen. 

New Mork, 10. Juni. Nach officiellen 
Mittheilungen beträgt der durch die Feuers⸗ 
brunſt in Seattle verurſachte Schaden 7 
Mill. Dollars. Die amerikaniſchen Bere 
ſicherungsgeſellſchaften find mit 2 ½ Millio⸗ 
nen betheiligt. 


Aligekommene Premde. 

&rand Hotel. Herr Rucker, W. Kremki, 
A. Widerschal, S. Kalkstein und J. Mikulsk@ 
aus Warschau. — O. Beyer aus Berlin. — H. 
Röggy aus Schlettstadt. — Danilow und O. Bajor 
aus Moskau. I" 

Hotel Vietoris. Herr Eckart, Mühlstein 
und Lotto aus Warschau. — Fischer aus Toma- 
szow. — Aksio now aus Moskau, — Eckert aug 
Bondkow. — Rzepkopiez aus Ozorköw. — Eu- 
binski aus Buczek. — Czuborow aus Nachicze wah. 

Hotel de Pologne. Herr Griezka und 


Droste aus Warschau. — Dobiecki aus 1 £ 
— Disken aus Tomaschow. — Frau F 
aus Tomssehow, — Gorczyüska aus Kruszew.” 


—ʃ rr u 
Nachſtehende Telegramme konnten von 
Telegraphenamt theils wegen mangel⸗ 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 


Henſeler, Bü brik, Dzlelna aus 
Stierniewice. — Roſenblum aus Warſchau. 
Roſenblum aus Sſeradz, — Frau Klinger 
aus Breslau. — D. Behrens, (Brand 
Hotel aus Kopenhagen. — Rafal 
aus Lublin. — Aue nase 
Anmerkung: onen, welche eine 
den oben ang en De in 
pfang nehmen wollen, ſind 
dem Telegraphenamte eine entsprechende 
Legitimation vorzulegen. 


Coursber icht. 
Berlin, den II. Jun 1889. 
100 Rubel 212 M 20 
Ultimo — 211 M. 25 
Warſchau, den 11. Juni 1889. 


Berlin 47 35 
Lenden e n 3 
Paris 38 55 
Wien og] 


25 
ufer tft. 


Ein complettes Brockhaus'ſches 


Cuuuerſalious-Lexikun 
neueſte? (13.) Ausgabe in 16 Bänden und 
einem Supplement» Band, iſt nebſt einem 
eihenen Bücherſchränkchen 8 

preiswerth zu verkaufen. 

Hietauf Reſflektirende wollen ihre Adreſſen 
unter „Converſations⸗ Lexikon 17“ in der 
Exped b. BI, niederlegen. 


580868000 
Hiſtoriſch⸗anatomiſches 


Museum Dozwa, 


Die Dampf - Deftillation 


von 


6-3) empfiehlt einen 


J Ecke der Promenaden- und Grünen⸗ 
Straße. 

0 = Vom 5. Juni an wurde eine zweite Serie 

im Panorama ausgeſtellt, welche hiſtoriſche 


Bilder aus dem alten Teſtament u. Moſes Wunder f | | 


enthält. 
Unter den zahlreichen Bildern find beſonders hervorzuheben: 
Die Auffindung Moſes durch Pharaos Tochter, — Mofes führt die Israeliten 
aus Egypten, — Moſes nimmt auf dem Berge Sinal die zehn Gebote Gottes 
entgegen, — Moſes und die Iſraeliten beim Gebet, — Hauptanſicht von Alt: 
Jeruſalem, — Balthaſars Feſtmahl, — Die Sündfluth und viele andere von 
Pariſer und Berliner Künſtlern angefertigte Bilder, 
Entree 20 Kop. Kinder zahlen dle Hälfte, 


Das Muſeum wird nur noch kurze Zeit hier verbleiben. 
10—9) Hochachtend 


I. BO Z WA. 


— —— nn mn 
I keheimniss von Mayerlinp 


10—9) Preis 60 Kop. BE 
Zu haben in der Buchhandlung von R. Schatke. 


n 5 5 . 1 ar 55 I In Zgierz bei K. Wolf, in Pabianice bei Joh. Bosch. 
le V. 1 schuss-Kasse BYE A Fe 
Lodzer FZnduftrieller 22 Sämtliche 


bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß dle Einlagebücher folgender Miiglieder und g ( | [ 6 0 IR 


Spater der Kaſſe verloren gegangen find: 
1. Dems & Hirsekorn, 
4 == jrifcher Füllung 
ſind bereits angelangt in der Hauptniederlage bei der Apotheke 


2. Wilhelmine Hirsekoru, 
M. SPO HK OR NI. 


33) 3. Gottlieb Berndt, 


4. Leopold Hintz jr. 
Nach § 8 des Allerböchſt beftätigten Statuts der Vorſchußcaſſe dürfen dle Elnla⸗ 
geblücher der Caſſe nicht an dritte Perſonen abgegeben, verpfändet oder verkauft werden 
8 f EN | . ITBELETEEBETRBET" 
Km Uurloren. Bm. Als Stütze der Hausfrau 
Auf der Station Koluszki tft mir | oder Geſellſchafterin 
melne rirſtaſche mit einem deutſchen Paß, ſucht eln junges gebildetes Mädchen (Aus, 


und warnt die Caſſe das Publikum nachdrücklich vor Ankauf der betreffenden Bücher, 
gegen welche bereits Duplicate an die Verlierer ſeitens der Caſſe ausgehändigt worden ſind. 
lautend auf Joseph Brogsitter und 2 10 f (hei s hen. S 
inderin) unter beſcheſpenen Anſprüchen Stel: 
Wechſel zu 200 Ns. abhanden gekommen. lung. Gefl. Offerten unter H. ©. an die 


Der eine Wechſel war ausgeſtellt von Fr. 9 
Johanna Debalska, der andere von Julian Septb. N. Al. erben. — 


Neue eleante ale 


(3—2 


bes zu: 
Staub-Mänteln, 
Kleidern und Blousen, 
Herren- und Knabenanzügen 


et hielten 


Rassalsk und Pe, bade Merhfet n Blanco. | n Arklaffigen 7” 
Der ehrliche Finder erhält eine gute 


77 
10 Wer Ain der Wechſel wird Werd Mädch enpenſtonat 


da die nöthigen gerichtlichen Schritte zur 1 
Ungüluigmachung derſelben gethan find, zu Skierniewice 
rem n werden für die Ferfenzelt 


3.— 8 e Mel | 
weiße Schweine Mädchen aufgenommen. 
Gute Auſſicht, Coaverſation in fremden 


find Freitag gegen Mittag verloren ge⸗ 
gangen. Der Wirberbringer erhalt Ihe Sprachen, auf Wunſch Mufit - Unterricht, 


wi Waldausflüge, prächtiger Park, 
HERZENBERG & ISRAELSOHN, B Ei: 8 
7 „„ niewice oder auch in der Apotheke des 
Ar 23. penitaner-Sttuße Nr. 23. brass alben, Melde eee eee En 


ST SED eee 
E HABT ER & (0. 


’ 
Tel phon. Peſcikauer⸗Straße 193 neu, Telephon. 
r empfehlen ihre 


) Aachener Öns-Bade- Defen, 


Ein Bab in 5 bis 12 Minuten fertig, je nach Größe. 
Ein Bad koſtet ca, 6 Kopeken. — Volle Garantie. 


3-3). Ein nüntiger In 
FARBEN,| Eifen d. 
a Eiſen Dreher 
L A 0 K E 5 fan ben n Beschäftigung. 
FIRNISS E E o! ſagt die Exped. d. Bl. EI 
empfehlen Chem. Industr.-Anstalt hat . 5 1 Notar, des 


W.Karpinski & W.Leppert,, Votars kr. Daniele wies 
Warschau. übernommen. 


DB Zn Lodz bereits 10 Stück aufgeſtellt. ag FILIALE in LODZ: Srednla⸗Straße, Haus Scheibler (vormals 
2) Regenerativ-Gasheiz- Oefen. PFIRIKAUER-STRASSE Nr. 88, LE 


HAUS L. MEYER, 
Syſtem Wybgum, wurde 1887 von der Stadt Brüſſel mit der 2 x 
Prämie von 6000 Fres. ausgezeichnet. 
2 384% Nußeffelt. 
Keine Verunreinigung, der Luft. Gute Erwärmung der unteren 
KA AKRaumſchichten. Beſeitigung jeder Exploſionsge fahr. Schnelle 
* e Erwärmung des Naumes. Sofortige Negulirbarkeit der Tem⸗ 
K peratur. Gute Ventilation des Raumes. Eleganz. 


Fir bie &rühiahrs 1. Sommerjaifon 


empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager von eleganten 


Damen- und Kinder - 


garnirt und ungarnirt, 
Berner empfehle 


ö elebüte Megenmäntel, Tricot⸗Taillen, 
pl Pariſer Kleider Stoffe u. .. w. ag 


30-28) zu äußerſt billigen Preiſen. 


I — 


50-7 
ee Kae 


J BIRENGWEIR, 


gew. Aſſiſtent der Abtheilung für Ge; 
ſchlechts⸗ und Hautkrankheiten im Warſchauer 
lsraelitiſchen Krankenhauſe, empfängt aus» 
an Geſchlechts⸗ und Haut⸗ * at. IE 
tante von 11—1 ind 3—7 Uhr Nachm. (& N 
Petrikauerſtraße Ur. 257 a, in uum 
in demſelben Haufe, fur 50-60 Y 
0 ſich Meyer's Coubitocel befindet. 8-8) ; iſt zu Aren 
60—6) D Näheres zu erfahren bei 
. J. Wiasowski's Erben. 


L. PRIEDBORSKL, er mr ee 


8 pitalar 1 a 1 2 ER und Küche 
empfängt Patienten mit Nafens, Machen⸗ Seen Tell, 
Kehlkopf⸗ und Ohrenkrankheiten täg⸗ Spindeln zu verkauſen. Näheres bei 


lich von 11 bis 12 Uhr Vormittags und J. Zimmermann, Petrikauerſtr. 726 (167) 


. R ODER, von 4 bis 7 Uhr Nachmittags 


Grüne: Straße 265 b, vis-A-vis der neuen Synagoge. im Hauſe Nr. 4, am Ringplatz. Acciſe formulare bei L. Zoner. 


. ²⁰ rwU . 2 FTDentellpressendruck von Leopold, Zouer. 
Bapımasa, 31 Mas 1889 ;, 


